
Besprechungen

nichten, die SowJetpolitik 1ın protestantischen reısen hoffähig machen. Es

hoch.
ISt offenkundıg: der Preıs, der für eıinen zweifelhaften Frieden bezahlt wurde, ISt

Die Zukunftsaussichten Aaus dieser Dıagnose siınd düster Was mufßß VOTLT
allem die Masse des immer noch gläubigen Volkes 1ın Rußland V Oll dieser Kırche
halten? Wıe viele mussen der Relıgion, die repräsentiert wiırd, 1rre werden? Dıe
Entwicklung se1It der Herausgabe des Buches, die viel Neues un Dunkles brachte,
bestätigt 1n allen Punkten das VO ert. gezeichnete Bıld un die VO  e ıhm A4US-

gesprochenen Befürchtungen. Es ware sehr wünschen, da{f eine baldıgze Neu-
ausgabe u11l zuverlässıge Auskunft un kritische Deutung der Ereignisse geben
möchte. ÖOtt

1m n h Die geistigen Voraussetzungen der Bılder-
reihe des Speculum Vırginum. Versuch einerYr Deutung (BeitrGPhIhMA S 2) Sn 0
(XXI U 156 e Kunstdrucktafeln) Muüunster 19062, Aschendorf. [ —
Im deutschen Sprachgebiet ISt das Speculum Vırginum VOT einıgen Jahren be-

sonders durch die Arbeiten VO  - Bernards, Die handschriftliche Überlieferung und
die theologischen Anschauungen des Speculum Vırgiınum, Bonn 195© Maschinen-
schrift; ders., Speculum Vırgıinum, Geistigkeit und Seelenleben der Frau 1M Hoch-
mittelalter (Forschungen ZUuUr Volkskunde 36/38), öln 1955 ekannter geworden. Die
vorliegende Untersuchung, VO:  a} Haus ZUS eine kunsthistorische Dissertation der Unıi-
versıität München, Aaut darauf auf, führt indes 1n ein1gen bedeutsamen Punkten
weıter, VOor allem weıl die Aaus zwolf Illustrationen bestehende Bilderreihe, W1e S1e
dıe Alteste unls überkommene Handschrift (Brıt. Mus Arundel 44) bietet, Z Text-
interpretion herangezogen ISt. Die lıterargeschichtlichen (indirekt noch die theo-
logischen) Belange werden derart davon betroffen, da{iß die Untersuchung miıt Recht
1n den Bäumker-Beiträgen erscheint un dafß auch UNSEGELIE Zeitschrift ıhr eine usführ-
ıche Besprechung wıdmen kann Allerdings mussen WIr die kunsthistorische Seıite
kurz abmachen un! S1e der fachgenössischen Kritik überlassen.

Eın desideratum se1 gleich Anfang VOrWwCeSSCNOMMCN. bringt keine t(EeXI-
kritische Ausgabe des Speculum, nıcht eiınmal eine ungekürzte Wiedergabe des
Londoner Manuskripts, sondern begnügt sıch miıt längeren Zıtaten, die 1ın die Arbeit
eingestreut sınd; Nur Schlufß 3— erhalten WIr eınen Abschnitt vollständiger die ewıge Auserwählung Marıens, Arundel 44, 9”.  45”) Das mochte für den
ursprünglıchen weck ausreichen, ber der frühscholastischen Forschung 1St weniıgergedient. Denn möglicherweise hätten iıhr auch die Stellen, die nıcht angeführt Wer-
den, anderer Rücksicht mancherle; . Gut 1St jedoch, da{fß die benutzte
Handschrift SCHNAUCK datiert und lokalisiert wırd (Exkurs 132—139).Als erstes Ergebnis 1St hervorgehoben: AAuf Grund der Quellenanalyse un: aut
Grund der Feststellung, da{fß erhebliche Teile des Speculum Virgiınum als traktat-
artıge Erweıterungen V<  e Hoheliedauslegungen betrachten sınd, dürfen WIr wohl
das N Werk die Hoheliedliteratur des frühen Jahrhunderts einreıihen.
Man könnte das Speculum Viırginum als eine mit Bildern ausgestattete, kompi-latorische, Z.U); 'eıl 1n TIraktatform aufgebaute Kommentierung ZU) Hohenlied
bezeichnen, dıe 1n einzıgartiger Weıse VO  - schulmäßiger w 1€e VO  z außerschulmäßigerExegese Gebrauch macht“ Der Sache nach soll dem hier nıcht Wwıdersprochenwerden, ber ware ıcht eıne andere Formulierung angebracht? Eıines 1STt siıcher:
Das Speculum Vırgiınum Sprengt die übliche Unterscheidung zwıschen scholastischem
un monastischem Schrifttum und macht offensichtlich, dafß CS Anfang des

Jahrhunderts keine eigenständıge un festumgrenzte „Hoheliedliteratur“ o1bt.Man sollte daher den Ausdruck Sanz SC
Eın zweıtes Ergebnis bezieht sıch auf die Illustrationen: „Hoheliedhandschriften

wurden bereits iın Ottonischer Zeıt mıt Bıldern AausgeStattel, auch Wenn Text und
Bılder ıcht gleichzeitig entstanden sınd Das Speculum Vırginum hebt sıch VO  5
anderen bebilderten Erklärungen durch die Regelmäßigkeit, mIit der die Bılder W1e-derkehren un: durch die Veranschaulichung VO:  3 iınnerweltlichen, mystischen Verhält-
nıssen, ab Zusammentassend se1l erwähnt, da{ß tolgende Bilder dırekt mıt derHoheliedexegese 1ın Verbindung bringen SCWESCH sind: Biıld Wurzel Jesse);
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Bild (mystisches Paradıes); Bild un (Tugend- und Lasterbäume); Bild
(dıie Quadriga); Bıld (Kampf 7zwıschen Fleisch und Geıist); Bild WVWurzel
Jesse) Die Bilder sind dem ext völlig gleichgeordnet, sıiınd häufig der Exegeseniäher als der ext selbst, und dürten als bıldgewordene Exegese ZU Hohenlied
bezeichnet werden. Dıiıe Untersuchung der Beziehungen 7zwıschen Text un: Bild
hat gezeıgt, daß die erwähnten Bilder MmMIt Ausnahme VO  - Bild und Bild 12
kaum ErST als Ilustration ZzUuU überlieferten ext des Speculum Vırgınum hätten
entworten se1n können. Es siınd nıcht 11U1 Unstimmigkeıten zwıschen der bildlichen
Darstellung un dem ext ftestzustellen (Bıld 2 4, 9 sondern sınd Biıldinschriften
vorhanden, die 1mM 'Text nıcht begründet siınd. In re1ı Fällen (Bild 1: 4, haben
WIr solche Inschriften iın Werken Hugos VO  3 St. Vıktor vorgefunden“ (128 Das
dürfte nıcht allein für die Kunstgeschichte VO  — Interesse se1in. Obschon noch weıteres
Materıial bearbeitet werden müßßte, ISt wen1gstens die eiıne allgemeine Folgerungberechtigt, dafß näamlıch der gröfßten Vorsicht bedarf, W ECN INan A4US den Uu-
strationen mittelalterlicher Handschriften (übrigens nıcht bloß be] den Hohelied-
kommentaren) die geistigen Voraussetzungen und Anschauungen ıhrer Vertasser CT-
mıiıtteln ll

Das dritte Ergebnis, und War sowohl der Quellenanalyse w 1e uch der Bild-
besprechung, 1St direkt lıterarhistorischer Natur und deckt die Beziehungen des
Speculum Vırgınum der Schule VO  e} St Viktor auf, die Bernards wohl ber-
sehen hat 99  HIS Berührungen mMI1It Werken Hugos VO  3 St. Vıiktor sınd sehr VECTI-
schiedener Art. Bisweilen siınd CS vereinzelte Ausdrücke, W1€e desertus hu1ius mund:ı
der 12N1S amorıs die sıch miıt Hugo in Verbindung bringen lassen. Wiederum
sınd 05 Bildinschriften, die 1mM Text des Speculum Vırgiınum keıine der weniıgeBegründung finden un: Eerst durch Heranziehung VO  3 Werken Hugos verständ-
lLich werden. Ferner teilt das Speculum Vırginum miıt den Werken Hugos manche
Lehren un Vorstellungen die ewıge Auserwählung Mariens .5 die Zum eıl
wörtlichen Übereinstimmungen 7zwischen dem Kommentar Hugos zur hıiımmlischen
Hıiıerarchie des heiligen Dionysıus un: der theoretischen Begründung der Gleichungflos campı Christus 1m Speculum Vırginum. In wel Fillen 1efern Werke des
Viktoriners ENSC Parallelen Vorstellungen, die sıch 1im Speculum Vırgınum auf-
weisen, einmal ZU dreitachen Paradıes un: einmal ZU ugendbaum (129Dasselbe ze1gt die Vertasserin gegenüber den Schülern Hugos, zumal Rıchard VO:  =
St. Viktor, un bemerkt abschließend „Dıie Frage erhebt sıch, W1e diese Berührun-
SCIL un Parallelen mIit Werken der Schule VO  = St Viktor erklären sind. Der
Schluß scheint berechtigt se1n, der Verfasser des Speculum Vırgiınum habe den
Unterricht Hugos VO  - St Viktor CNn. Die kaum auf quellenmäfßiges Verhält-
n1s zurückgehenden Parallelen miıt Richard ließen sıch dadurch erklären, da auch
S1e ZUS dem Unterricht Hugos hervorgegangen se1en“ Daneben werden die
anderen Quellen un: Entsprechungen keineswegs vernachlässigt. Es sınd Beda und
Anselm VO: Laon; Ambrosius, Orıgenes und Hıeronymus; Paschasıus Radbertus:
Rupert VO:  ; Deutz, Lukas VO:  am} Mont Cornillon, Honorius Augustodunensis und
Philipp vVvon Harvengt. Die SCESAMTE Beweisführung der Vertasserin wirkt iın ihrer
Gründlichkeit un Klarheit eintach überzeugend, un das Resultat mMu: VOIN
der Wissenschaft als gültig anerkannt werden.

Was die vOorgceNnOMMEN! Lokalisierung un Datierung des Londoner Manuskrıptsangeht, beschränken WIr uns 1er auf die Wiıedergabe des Wesentlichen. Demnach
1sSt Bayern das Ursprungsland, näherhin die Malschule VO:  e} Freising, und als Ent-
stehungszeit werden die Jahre 1140 bıs 1145 anNgeESELZT 2—1 Die beigebrachtenGründe sınd, abgesehen VO: dem Nachweis eiıner Beeinflussung durch Hugo VOIN
St. Viktor un: Rupert VO  e} Deutz, der Kunstgeschichte ENINOMMEN, vielleicht auch
nıcht alle 1n sich gleichwertig. S1ie Setzen mehr Einblick ın die esetze einer Spezial-wıssenschaft OTIaus, un dasselbe gilt fu T die Gründe, die eine Abhängigkeit spatererKunstwerke VON der Bilderreihe des Speculum dartun collen.

Vom Standpunkt der frühscholastischen Forschung AaUusSs 1St CS sewifß bedauern,
dafß der ext des Speculum gegenüber der Bilderreihe un infolgedessen ebenfalls
der theologische Gehalt der behandelten Themen gegenüber den Kunstmotiven
rücktritt. ber das 1St durch den weck der Arbeit bedingt. Immerhin ertahren Wır
ein1ıges, W aAas die Theologie der die Mystik etriflt, ber diıe Geburt Christı ın
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den Herzen der Gläubigen, über die Parallele Adam-—Christus, über die Kirche als
Tugendgarten, über den Seelenspiegel der Jungfrauen us Von den marıologischen
Themen siınd NUur die ewıige Auserwählung der Gottesmutter un! die Antithese Evyva—
Marıa kurz behandelt. Mehrere Druckftehler (vielleicht auch Schreibfehler, die
WIr ber der amerikanis:  en Verfasserin nıcht verübeln wollen) lieben leider
StTEe

Das Werk enthält ıne solche Fülle Von Anregungen für die Dogmen-
geschichte, da diese ıhm aufrichtigem Dank verpflichtet 1St. Was noch aussteht,
eine kritische Textausgabe des Speculum und dessen theologische Verwertung, möge
bald folgen, besten 4A4 US$ der Hand der Verfasserin, die siıch gur 1n den Stoft
eingearbeitet hat. Joh Beumer
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